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(Fortsetzung.)
Hempel wußte ganz gut. daß sie

keine ruhige Stunde hgtte. wenn er
iort war. Sie putzte und scheuerte
dann mürrisch in, der Wohnung
herum, stillie- ihren Hunger mit ei-
nem Stück trockenen Brote und
träumte unausge'etzt van Diebcn
und Mördern/ die ihrem Herrn nach
dem Leben trachteten, weil er so
scharf hinter ihnen her war.

Kehrte er dann unversehrt zurück,
so ttzußte sie ihre überschwängliche

Freude nicht anders auszudrücken,
als daß sie ihm eine ganze Stufcn-

steiter seiner Lieblingsgerichte kochte,

genügt hätte, zehn Personen tage-
-lang vor dem Hungertod zn bkwcih-
wen.

-To machte sie es beute.
~N, nichts Neues, Kata?" fragte

Hempel.
?Nichts. Doch! Die iuugenSchwar:-

blättchen sind ausgekrochen!"
?Rh, wirklich? Da muß ich doch

gleich mal nachsehen! War jemand

hier in meiner Abwesenheit?"
Alis diese Frage erhiclt Silas

keine ÄnAvort mehr. Als er sich um-
wandte. war Kata verschwunden,
während draußen i der Küche em
großes Rumoren begann.

Töpfe und Kasserollen klapperten,

-K Herdringe 'logen klirrend über
ieMcrtte. gleich daraus knatterte und
rasselte F-euei in der Esse.

Hempel aber schritt lächelnd ui den
Salon, ans dem ihm iiiuiiteresZwil-
schern und Tiriltiereii eillgegenklang.

Wer Silas mm so mit warm leuch-
tende Augen, ei zärtliches Lächeln
um die schmalen Lippen von Käsig zn
Käsig schreiten sah. Mehlwürmer.
Ameiseneier und Piguolen a seine
Lieblinge vertheile!), der hätte in
ihm weder den scharfen Denker noch
den unerbittliche Verfolger jeglichen
Unrechts widererkmint.

Eine halbe Stunde gab er sich ganz
dein Zauber dieser harmlosen Beschäf-
tigung hin. dc-mii begrüßte er Murr,
der wie gewöhnlich schnurrend am So-
'a Im Schlafzimni-.r lag und erstaunt
blinzelnd den Stö.er scincrNiihe maß

Zuletzt verschloß er sorgsam beide
Thüren nnd begann ein gcheiinnißvol-
le Treiben, das Murr derartig beun-
ruhigte. daß er schließlich mit einem
Äatz miter >ein Sofa verschwand.

Hat stund indessen mit hochrothen
Backen und suukclnden Augen vor ih-
rem Küchenherd. Ueberall daraus
brodelte uird zischte und briet es. den
Raum mit verheißungsvollen Düften
erfüllend.

'Kkötzlich fuhr sie erschrocken zusam-
men. Speckjalat aß er ja so gerne!
Aber sie hatte unglücklicherweise
obwohl sie sonst stets wohlversorgt im

Eisschrank und Speisekammer Vorrä-
the bereit hielt, für derartiges plötz-
liches Heimkehren ihreSHerrn ? hentc
keine Salat im Hause!

Indessen der Grünzeughändle?
wohnte nebeiiaisi Wie der Blitz flos:
Knta die Treppe herab, nn: fünf Mi-
nuten später mit zwei prächtigen Sa-
latstandrn wiederzukehren.

Bei diesr Rückkehr rannte sie an
eine ältlichen Herr mit grauem
Vollbart a. der unstätc Blicke um sici
warf und trotz seiner netten .Kleidung
gar nicht sehr vertrauenerweckend aus-
sah.

?Alter Esel!" stieß Kata unwirsch
heraus, denn er hätte ihr de Salai
beinahe zerdrückt."

?Entschuldigen Sie, Madame," be-
gann der Herr erschrocken init dünne,
ängstlicher Stimme. ?Ich kann wirk-
lich nichts dafür . .

Kata hörte aber nicht weiter hin. ES
war ihr eingefallen, das; die junge
Tnte schleunigst begossen werde
mußte, wenn sie nichts an ihrer Knus-
prigkeit einbüßen sollte. Und knus-
prig ollein liebte sie Hempel

Sie wurde denn auch znletz!
ckuusprig wie Glas und Kata lächelte
wohlgefällig aus ihr Werk nieder.

Mit einer Geschwindigkeit, die man
ihren alten Knochen gar nicht zuge-
traut hätte, stellte sie alles zum Tisch
decken Nöthige aus ein Tablett zu-
sämmeil und eilte damit in Hempels
Schlafzimmer.

Aber wie angewurzelt blieb sie
neben dem Tische stehen wo war
denn der Herr? Die Tbüre zum
Nebenzimmer standen offen, beide
Räume ivarcn leer. Hut. Stock und
Handschuhe, mit denen er gekommen
war. lagen auf einen, Stuhl Hem-
pel selbst fehlte.

Kata begann verzweifelt jede

Raum der kleinen Wohnung zu
durchsuchen, sie blickte sogar unter die
Möbelstücke Silas Hempel blieb
spurlos verschwunden.

Endlich begriff sie: Er ivar oftcn-
bar. ganz beherrscht von einer Idee,
die ihn gerade beschäftigte, wieder
fortgegangen, ohne an>Kata oder de-
ren kulinarische Kunstwerke auch mir

zu denke,! I
Nicht zum erstenmal führte er die-

sen Streich aus!
Kata ballte zornig die Hände,

dann sing sie wie ivücheud zu heulen
an. In diesem Augenblick haßte sie
Hettlpek beinahe

16. Kapiie l.
Trübe und monoion wie jeder Tag

stakte auch dieser sür die zwei Haft-
tinge der ?Jntclligenzzelle" Nr. 28
begonnen.

Der eine. Richard Thiersteiiicr, sitzt
schweigsam aus seinem Bett ?nd sieht
seinem Genossen, Karl Glaser. z?, ei-
nem wegen Betrugs in Unters,ichnrig
stehenden Kaufmann, der

schon in der Zelle untergebracht war.
als Thiersleiner eingeliefert wurde.

Glaser putzte mit löblichem Eifer
an den Mc-nageschalen herum, in wel-
chen der Schließer beiden Häftlinge
eine Viertelstunde zuvor das Früll-
stück gebracht bat.

Es ist dies seine tägliche Morgen-
beschäftign:, obwohl er als Inwoh-
ner einer Jntelligenzzelle durchaus
nicht zur Verrichtung von Re:ni-
gnngsarheiten verpflichtet wäre.

Aber die Langeweile ist so gräß-
lich! Noch dazu neben einem so
schweigsamen Genossen, der kaun, aus
das hinhört, was man ihm erzählt,
geschiveige denn selbst etwas zur Un-
terhaltung beitragen würde

Immerhin ist eS für Glaser ein
Glück, mit Tlsiersteiner die Zelle zu
theilen. Für letzteren wurde eine be-
deutende Summe deponirt. damit er
sich nicht nur selbst verköstigen, son-
dern auch sonst jede möglichc'Erleichte-
rmig verschaffen könne. Großmüttsig
hat er gleich von, ersten Tage an den
Genossen dieses traurigen Ansentlicil-
tes zur Theilnahme an diesenVergün-
stiguiigen eingeladen.

Seitdem trinkt Glaser morgens
Kaffee, statt der bleichen Breuns,ippe.

ißt mittags mit Thiersteiiier Braten
und Mehlspeise und wird beinahe
verschwenderisch mit Zigarren und
Zigarette versorgt.

Durch seinen nnuerwüslüchen Hu-
mor und große Gewandtheit im Er-
zählen sucht er zum Tank dafür
Thiersteiner über die endlosen Stun-
den des Tages hinweg zu ?unterhal-
ten".

Auch jetzt plaudert er fortwährend,
ohne indeß Richards Interesse durch
seine Anekdoten ,;>> erwecken.

Ilm neun Uhr erscheint der ?Fazr".
ein dem Ausseher zur Gangreinigung
zugewiesener Sträfting. welcher an.h
die Bedienung der Zelle Nr. 28 be-
sorgt.

Während er alles in Ordnung
bringt, erzählt er dem gewannt Zw
hörenden Karl Glaser von seinen ver-
jchiedencn Aiiseutchaften m Stem.

Garsten oder Tuben, den drei großen
Zuchthäusern.wo'er alleSchliche kennt
und ?wie zu Hause" ist. Wie mau
dorthin transpoetirt wird, wie die
Tageseiutheiluiig ist. wie der Direk-
tor, die Aufseher, der Seelsorger,
wie man ?Heu" (Tabak) hinein-
schmuggelt. ni diesen auch als
?schwarzes Geld" geschätzte Artikel
zum eigenen Vortheil anzuwenden,
welche Knifse man anwenden muß,
um sich beliebt zu machen und mög-

lichst viele Erleichterungen zu erlan-
gen der Nr. 10" im
grouen Hanse ist der Mensch ur
inebr eine Nummer weiß alleS.

Bleich, ausgeregt. zuweilen mit ei-
nen listigen Schmunzeln in die
diaen Lippen, h-o-rcbt Karl Glaser zu.
Wie gut. über all das insormirt zu
werden, denn man wird cS brau-
chen

Thiersleiner sitzt noch immer, an-
scheinend theilnahmslos aus seinem
Gurtenbetl. Dabei läuft aber Schauer
m Tchalwr über seinen Rücken.

In welcher Gesellschaft befindet er
sich! Welche Zukunft liegt vor ihm:
Wenn er an Harriet denkt, krampst

namenlose Verzweiflung sein Herzzusammen. Wie mochte ihr jetzt zu
Muthe sein!! Einrennt voti ihm.
schutzlos und verlasse auf unabseh-
bare Zeit vielleicht sür immer
der Dual ihrer Gedanken preisgege-
ben. Ohne Möglichkeit

-Oder hatten sie einander dach ge-
funden? Waren sie vereint geflohen
irgend wohin ans Ende der Welt, wo
niemand sie finden konnte?

Wenn er das gewußt hätte! Auf
den Knien hätte er Gott gedankt und
alles geduldig ertragen, was ihm
noch vorbel>alten war. Aber

Der ?Fazi" hatte das Zimmer ver-
lassen gehabt und kehrte mm mit der
täglich Brotration für seine beiden
Schützlinge zurück. Sein verschlage-
nes Gesicht trägt eine listig lächeln-
den Ausdruck. Mit dem Daumen
über die Schulter deutend, sagte er
leise: ?Draußen steht ein ..Frischg'-
fangter", grad habe j' ihn gebracht
von der Ailinahiiiskanziei. Mir
scheint, mir kriegen da ans Nr. 28
ein' Zunmchs ... die ander ?Nobel-
Zellen" sein schon alle voll nnd da
jeid's ihr bloß eurer zwei."

Er bot kaum ausgesprochen, als
die Thür geösnet wird und der Aus-
seher wirklich ?Zuwachs" bringt.

Ein alter Man mit unstätem
Blick, der schn und ängstlich her,im
blickt. böslich grüßt und sich dann
seufzend aus einen Stuhl nieder-
läßt.

Ter Aun'cher verschwindet wieder,
de ?Fazi" mit sich nehmend. Tie
drei sind allein.

Thiers,einer achtet auf den
?Neuen" so wenig wie aus alles an-
dere ringsum. Karl Glaier aber
stürzt sich init Ziagen auf den An-
kömmling bringt er doch endlich
Nachrichten aus der 'Außenwelt. die
bisher wie todt gewesen ist für die
beide Häftlinge.

Erst stellt mau sich'gegenseitig vor.
Der Nene lwißl Solomon Lautc-
schläger und steht unter dem Ver-
dacht der Wechselsälschnng. ?Aber ich
bin unschuldig, ineine Herren," ver-
sichert er zuletzt sck>einbar sorglos ?Tie
nvnden sehe, ich bleibe nicht lauge
hier."

Glaser lächelt inalitiös.
Die alte Sektion, die jeder am er-

sten Tag hersagt-...
Tan erkundigt er sich iiin tausend

?lngc, die Ilm interessireii. Herr
Solomon antwortete auf alle Fragen,
so gut er kann. Zuletzt wirft er ei-
nen neugierigen Blick ans den abwe-
send vor sich hinstarrenden Richard
nnd frägt Glaier halblaut: ?Ter
Herr steht wohl unter sehr schwerem
Verdacht, weil er so traurig aus-
siebt?"

?ES ist Herr Richard Thiersleiner.
den man beschuldigt, einen englischen
Obersten erschossen zu haben!"

?Wie Tlsierstemer!?" Herr
Salomon svringt bewegt aus und
nälicrt sich Richard nick ausgestreckler

Hand. ?Armer snng-er Mann, dessen
Schicksal)! ich mit größter Theilnahme
verfolgte hier also muß nnch
der Zufall mit Ihnen zusammen wa-
ren!!"

Zögernd legte Richard seine Hand
in die des anderen.

?Ich kann mich nickt erinnern. Ih-
nen fchoii je zuvor begegnet zu sein."
fragt er mit kühler Zurückhaltung,
?und begreife nicht, wie Ihnen mein
Schicksal Theilnahme ??"

?Aber ich kenne ja Ihren Vater!
Ich wolme doch auch in Dörnbach
habe den Obersten vom Scheu aus
gekannt und seine schön? liebreizende
Tachler Harriet ?"

Rickard zuckt bei Nennung dieses
Namens zusammen. Dann sag! er
heftig: ?Wenn Sie Fräulein Heu-
derson kennen. Herr ?"

?Solomon Lantenschläg 'r."
.... . Herr Lautenschstche,-. ...

Sie waren jg gestern nech frei
dann tonnen Sie mir gewiß sagen,
ob sie gesund ist und noch in Mon-
plaisir weilt?"

?Natürlich lau ich daS. mein lie-
ber Herr! Jawhl sie ist ganz ge-
sund und auch noch in Monplaisir.
Ich weis; nicht, ob es wahr ist. aber
man sagte einmal, sie wolle abreist.
Dann hieß es wieder, die Polizei habe
sie daran verhuider: .. . es wird so
viel getratscht, wie Sie wissen ....

nun. jedenfalls reiste sie nicht."
Richard starrte stumm zu Boden.

Nicht abgereist. Tie Polizei hatte
sie daran verhindert...

Herr Salomon schlägt ihn ermun-
ternd auf die Schulter.

?Nur Kops hoch, junger Mann!
Seit gestern steht ja alles vorzüglich
und Sie werden sich sicher schon heute
oder morgen selbst von dem Wohlbe-
finde Fräulein Hcnderson-Z über-
zeuge könne! Sie und ich waS
wetten wir athmen die scheußliche
Luft des grauen Hauses nicht mehr
lange!" Er lacht sorglos und heiter.

Richard hebt sprachtos den Kops
und starrt ihn fragend an.

?Seit gestern ... vorzüglich?. Was
meinen Sie, stammelt er endlich

verwirrt.
. Herr Salvwoo schlägt.sich vor die
Stirn.

?Ja so Sie wissen ja noch
nichts! In der Zelle gibts keine
Zeitungen! Aber ich habe es gele-
sen. gestern Abend in den Abendblät-
tern: der Verdacht gegen Richard
Thiersteiner zersällt unerwartet in
nichtS!"

Ein Hoffnungsstrahl bricht aus
Richards Augen.

?Erzählen Sic!" sagt er in fie-
bernder Ungeduld. ?Was ist ge-
schehen. daß mau an meine Unschuld
zu glauben beginnt?"

?Nun. etwas sehr einsaches
man ist dem Waaren Thäter auf der
Spur. Eigentlich ist es eine Thäte-
rin. Man Hot ihre Spuren im Park
unzweifelhaft nachgewiesen: sie trug
ein sandfarbenes Kleid, hat braun-
rothes Haar und ist eine Englände-
rin. -Sic hält sich irgendwo in Otto-
kring verborgen, ihre Wohnung hat
man allcrding-s noch nicht ausfindig
gemacht, aber da die ganze Krimi-
nalpolizei hinter ihr drmn ist, wird es
ja nicht mehr lange dauern "

Er hält erschrocken inne. Während
seiner Worte ist eine furchtbare Ver-
änderung mit Richard vorgegangen.
Kein Tropfen Blut sclx'iut in dein
kalkweißen Gesicht zu sein, die Augen
sind weit ans den Höhlen getreten,
die Hände wie im Krampf geballt.

?Um GotteS willen ivaS ist Ih-
nen?" rnsl HerrSalomon erschrocken.
?Ich hoffte ich glaubte doch...

Thiersleiner hatte sich erhoben.
?Lassen Sie mich." sagte er rauh,

?ich will allein sein mit meinen Ge-
danken."

Und er beginnt wie ein wildes
Thier im Käsig in der Zelle ans und
ab zu gehen, ohne sich um die beiden
anderen zu kümmern.

Die sehen sich erst verdutzt an.Daun
gleitet um Karl GlaierS Lippen ein
verstäirdilißinniges schlaues Lächeln.

?Er hat auch behauptet un-
schuldig zu sein," flüstert er Herrn
Solomon zu. ?Natürlich ?! Aber
bei einem Mord ist es doch verdammt
peinlich, wcnn's dann einem anderen
an Hals nnd Kragen gehen soll. Gar.
wenn sich's iiin ein Weib handelt!"

Mehr als eine Stunde hat Richard
seine Wanderungen im Zimmer fort-
gesetzt, Jetzt bleibt er vor Herrn
Solomon stehen und sieht ihn mit
wildem Blick an. Seine Stimme ist
tmmer noch rauh,, ohne Klang, wie
gebrochen, als er sagt: ?Tie irren.
ES war kein Weib im Spiel. Ich
ich ganz allein habe es gethan!"

HerrSalomo sieht ihn ungläubig,
fast mitleidig an. Da stürzt Richard
an die Zellenthür und trommelt mit
beiden Fäusten wild darauf los.

..Aufseher! Aufseher!" hallt seine
Stimme laut durch die Korridore des
grauen Hauses.

Jemand eilt herbei. Tas Schiebe-
fenster an der Thür wird zukückge-
schoben mld des Schließers Gesicht er-
scheint im Nahmen derse.ben.

?Obo. ivas ist den !oS hier? Da
iü wob! emec verrück: acworden?"
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"..Ich will zM UisiersttchiliigSrichter
geführt werden sogleich! Melden
Sie ihm. daß ich ein Gcständmß zu
machen habe!"

Richard Tlnersteincr war in die

Zelle zurückgebracht worden und lag
apathisch aus seinem Ben. Er beant-
wortete keine Frage Glasers und
hatte sein iiinvilchen gebrachtes Mck-
tagessen bisher nichl berührt.

Herr Satomcm aber war inzwischen
zum Verhör abgeführt worden. ?Gott
sei Dank", wie er bei: Weggehen er-
klärte. ?denn inebr brauche ich nicht-
um die Mißvcrsrändiuise. welche mei-

ne Verhaftung herbeiftibtten. aiftzu-
klären."

Thatsächlich war er bis jetzt nicht
wiedergekommen.

Drüben Im Bureau Dr. Was-
inuths hatte er gleich nach seinein
Eintritt den grauen Bart und eine
gleiche Perücke abgenommen, sich ia
einen Stuhl geworfen und lächelnd
eine Prise genommen.

?Ich danke Ihnen. Wasmuth. daß
Sie mir erlaubten, die kleine Komö-
die zu spielen. Ich bin sehr zufrieden
mit -dem Erso.lg, denn es kam alles
so. wie ich erwartete." sagte er nun.

Wasmuth nickte.
?Sie haben Jure Sache gut ge-

macht. lieber Hemel, die Maske
ivar vorzüglich und der Ersoig auch.
Ich hosse nur. Sie zweifeln jetzt nutzt
mehr, daß wir doch den richtigen Vo-
gel gesangc-ii haben!?"

?Aver im Gegentheil, ich weiß
jetzt, daß er so unschuldig ist wie Sie
und ich!"

?Bah und stni Geständnis;? Er
erzählte doch den Vorgang mit allen
Einzelheiten. Er saß nn Park und
der Oberst, welcher an diesem 'Abend
infolge eines galanten Abenteuers
aus ein Frauenzimmer wartete ?"

?Ah, das hat er Ihnen erzählt?
Hat er daS Frauenzimmer nicht auch
gesehen?"

?Ja, sie trug einen scmdsarhenen
Mantel, und kaum war sie von dem

Oberste eingelassen worden, so er-
blickte dieser Thieesleiner. Natürlich
war er doppelt erbost über dessen, un-
berechtigte Anwesenheit und stellte ihn
hart zur Rede. Ein Wort gab das an-
dere. beide waren heftig, und als der
Oberst Thienteiner einen Elenden
nannte, dem er seine Tochter niemals
zur Frau geben werde da schoß
ihn der junge Mann nieder. Es
war Todtschlag, kein vorbedachter
Mord ?"

?lind das Frauenzimmer?"
?Hatte sich erschrecken gleich im An-

fang des Streites davon gemacht,
was mir natürlich ist. Tic weiß von
nichts."

?To und Tie glauben das al-
les?"

?Selbstverständlich, da es psucholo-
gisch mir zpwMUcke. glich iß. Uebr>-
gens wer soll den Mord denn sonst
begangen haben? Wissen Tie einen
anderen Thäler? Sie zweifeln ini-
tiier. Sie lächeln, sind aber im übri-
gen gehenmsißvoll zugeknöpft. Wenn
Sie etwas anderes herausgebracht
haben. warum sprechen Sic
nicht?"

Hempe! stand aus und griff nach
seinem Hut.

?Bst - das ist wider die Abrede!
Wir wandeln doch ans getrennten We-
gen und es wird sich sa zeigen, wer
das Ziel zuerst erreicht. UebrigenS
habe ich noch nichts herausgebracht,
wildern bin noch immer beim Mate-
xialsuchen."

Dr. Wasmuth lachte.
?Ihren Scharfsinn in Ehren lieber

Silas, aber ich meine den doch, wir
hätten das Ziel schon erreicht, und
begreife nichl. welches Material Sie
da noch zusammensuchen?"

?Dummheiten vielleicht", schmun-
zelte Hempel. vergnügt eine Prfte
nehmend, ?man wird eben alt, mein
Bester, und es ist ein rechtes Glück.
daß' Sie in Brandner nun eine jün-
gere Kraft.gesunden liabeu."

Damit war er verschwunden.
17. Kapitel.

Diesmal war es kein durch Nebel
und Dünste sanft verschleiertes Licht,
welches über dem iiäciitlichen Park
von Montplaisir lag.

Klar und blendend stand der Voll-
mond am Himmel, kein Wölkchen
trübte die Reinheit de? Firmaments.

Hofräthiii Warmbach lfatte nach
dem Diner den Vorschlag gemacht,
dem herrlichen Abend zuliebe noch ei
Stündchen aus der Terrasse zu ver-
plaudern, wobei sie Hempel einen be-
deutungsvoll bittenden Blick zuwarf.

Er verstand und blieb bei de Da-
men.

In Wahrheit wußte sich nämlich
die gute Hosräthin heute allein wirk-
lich keinen Rath mit.Harrtet.

Am Nachmittag ivar Kommissar
Brcnidner dagewesen, iun Harriet
noch ciimia! über die Vorgänge der

Mordnacht zu vernehmen.
Es schien ihm uKd Wasmut un-

glaublich, daß sie von jenem dem
Mord vorangog-angenen Wortwechsel,
der doch nahezu unter ihren Fenster
begonnen haben mußte nichts ge-
hört haben sollte.

Dabei erfuhr Harriet von Richards
Tie hielt sich tapfer,

kämpftte ihre Bestürzung nieder und
beantwortete anscheinend ganz gelas-
sen alle ihr gestellten Fragen.

Nein -- sie hatte nichts vernom-
men. JHrc Kopsschm'erzeil. Bereut-
wegen sie sich früher als sonst zu Bett
begeben hatte, waren so arg gewesen,
daß sie halb betäubt u-nd völlig apa-
thisch im Bett lag, ohne aus irgend
ein Geräusch außerhalb des Zimmers
zu achten.

Ob Richard Thie:stein-?r jemals
Drohungen gegen den Obersten aus-
gestoßen habe's'

'
..-ktemalS!"
Oh sie Harriet ihm die That

zugetraut hätte?
Einzig und allein bei dieser Frage

verlor Harriet einen Augenblick ihre
Gelassenheii. Ihre Augen blitzten
zornig ans und ihre Stimme klang!
leidenschaftlich empört.

?Wenn ich dies jemals sür möglich !
gehatten hätte, Herr Konimisiae '
wie können Sie denken, daß ich mich :

mehr denn je als Rüttards !
Brom betrachten würde?"

?Soll da? beißen, daß Sie auch!
jetzt noch an seiner Schuld zweifeln.
Fräulein Hcnderson?"

Haerie: schwieg. Als Brandner '
weiter in sie drang, sagte sie abwei- >
icnd: ?Die Behörde hat ein Recht. l
mich über Tckc>:sach>m zu befragen,
ineinen Gedanken sind aber doch zwei-
fellos mein Pridaieigenthuni! Ich
weiß ganz gut. daß ich mich damit
in Ihren Augen verdächtig mache,
ind.'sscn licgt mir daran nichts. Ver-
haften Sie mich doch auch wenn >
Sie de:: traurigen Muth aalen, mich

! des Vatermordes zu bezicht igen!"

...Harriet!" rief die Hofräihin. Ivel-
che es sich diesmal nicht nehmen
lassen, Zeugin de? Verhör? zu sein,
erschrocken.

Kommissar Brandner erheb sich !
mit verlegemmi Lächeln.

?Beruhigen Sie sich, mein Frän- !
lein. Wir sind auch ein wenig Men-
schenkenner ebenlxi! Wim sich
anfangs naturgemäß gegen Sie der

Verdacht der Mitwisserschaft richten
mußte jetzt, nach Thiersteiners Ge-
ständnis:. zweifeln ivir nicht mehr, daß
er den Mord allein aus eigene Rech-
nung begangen hat. Nur so durste
er' hoffen, die Frucht desselben Ih-
ren Besitz zu erlangen."

Harriets Ruhe war vorüber in
dem Augenblick, als sich die Thür
Himer Kommissar Brandner geschlos-
sen hatte.

In einen Weinkranipf ausbrechend,

siel sie der Hojräthin um den Hals,
und es dauerte lange, ehe es der Hof-
rätliin gelang, sie zu beruhigen.

Aber sie blieb auch ihr gegenüber
verschlossen über ihre Gedanken und
verfiel bald daraus in düsteres
Hinbrüten. an dem alle Versuche der
Hofräthin. sie zu zerstreuen, wir-
kungslos abprallten.

Darum bot diese Hempel durch
einen Blick, ihnen doch Gesellschaft zu
leisten.

Indessen gelang es ibm ebensowe-
nig wie der Hosräthiu. HarrictS Ans-
m-erkia-mkeit ans irgend einen harm-
losen Gesprächsg-.'genstaiid abzulen-
ken. Es war. als habe sie die Amve-

senhcit der bckdcn gänzlich vergessen,
bis sie. plötzlich sich mit einem Ruck

i ausrastend, Hcnnpei vvlft ins Gesicht
sah med sagte: ?Wissen Sie vielleich!.
>vaS Richard veranlaßte, ein Ge-
stiindn'iß abzulegen?"

Unter dem klarcn. forschenden Blick
dieser reinen Mädchen-angen stieg un-
willkürlich eine leise Nöthe in Hem-
pels Wangen.

Sollte er den Unwissenden
spiel-en oder ihr die Wahrheit sage?
Er entschied sich für das letzrcre.

?Ich will ganz offen sein gegen
Sie. mein Fräulein." sagte er ernst,

?ich selbst veranlaßte Herrn Thier-
steiuer da;::, indem ich mich unter der
Maske eines UnkersüchnngSgesauge-
neu in seine Zelle bringen ließ.
Dort theilte ich ihm mit. daß man
die Spur der Frau gesunden hat.
welche wahrscheinlich den Mord be-
gingt Er kau, in große Aufregung
und wanderte wohl eine Stunde
lang, heftig mit sich kämpfend, in der

Zelle ans und ab. Tas Endergebnis;
war. daß er sich beim Untersuchung?-
richter melden ließ und sein Gestand-
niß ablegte.

Harriet war bis in die Lippen

hinein erblaßt. In ihren Zügen stril-
ten Sckmerz nnd tiefe Empörung um j
die Herrschaft. Zuletzt verlten große
Thränen langsam aus ihren schönen
Augen.

?Und warum haben Sie all dies
gethan?" fragte sie bitter und vor-
wurfsvoll.

Abermals errötete Hempel. Dann
her antwortete er rasch: ?AnsNolh-
wehr! Der Beweis seiner Unschuld
liegt in meinen Händen also konn-

te er sich nur für eine dritte Person
opfern mallen. Er kannte den Thä-
ler ich hegte bloß Verdacht. War

dieser aus die richtige Person gefallen,
so würde Ttiiersleiiier. sobald er davon
erfuhr, logischerweise den letzten
Schritt wagen, um seilt Opser. daS si-
cher ebenso zwingenden als edlen Mo-

tiven entspringt, zu Ende zu führen.
Nahm er ineine Mittheilungen gleich-
gültig hin. so mar mein
falsch und ich inußte eine andere Spur

verfolgen. Sein Geständnis: brachte
mir indessen den Beweis, daß ich
richtig gemuthmaßt habe!"

Dir Hosräthiu hatte mit grogcn
Augen zugehört. Jetzt blickte sie ab-
wechselnd Harriet und Hempel beim-
nlhigkaii.

?Eine Frau aber ich bitte dich.
Harriet davon hatte ich ja bis jetz
keine Ahnimg! Wußtest Du ?"

Sie erhielt keine Antwort. Harne
hatte sich jäh erhoben und war! einen
von Verachtung funkelnden Blick aus
Silas Hempel.

?Und wissen Sic. Wa? Sie sind.
Herr Hempel? Ein Henker! Em

Elender! Einer, der kaum Erbarmen
kennt und nichts weiß von Menschlich-
keit. der mitleidslos und grausam ei-
-> Phantom nachjagt, das er ..Ge-
rechtigkeit" nennt. . . .! Wer es
gibt noch eine andere Gerechtigkeit als

Ihre geschriebene, eine, die das Sch.ck-
. ial ausübt u::il d-".'? Schwert Gott

selbst in Hände und dieser in

den Arm fallen, heißt allein naturli-
chem Gefühl ins Gesicht schlagen!"

Sie hatte laut nnd heftig geipro-

chen. Jetzt legte sie ibr? zitterrde
Hand am der sprachlosen Hoirällnn
Arm und murmelte: ...Komm

komm fort von hier! Ich kann die:e
Lift' mit ihn, nickt läiimr cttbmen!"

Silas Hempe! war allein. N oder-
geichmetterl. sprachlos verwirr,, starr-
te er ans die Glastlsiir der Terrasse,

ioelche sich hinter den beiden
geschlossen hatte.

Was war das? Hatte er reckt ge-

hört? Und wie er auch jedem Wort
nachgrübelte, da? Harrict gesprochen
halte er konnte leine andere Deu-
tung finden als die eine, welche ihm
so mftaßlich schien, daß er an seinem
Gehör, sa lelbib an seinem geftmden
Menschenverstand zweftette:
die Tochter des Ermordeten--beze:ch"
nete den Tod ihres- Vaters als einen
Akt göttlicher Gerechtigkeit!

Das war so ungeheuerlich, das: er
sogar die gegen ihn selbst geichlender-
:en , ngerechten'Vorwüriedarüber völ-
lig vergab.

Erregt und in tiefster Seele er-
schlittert, wanderte er aui der Terrasse
aus und ab. Hätte er daS Zeugnis

oes KuttcherS nicht besessen, welcher
Harriet in jener Nacht nach dein Mil-
deplatz geführt hatte, er würde ne.i-

erdingS an ihrer und Tisiersleiners
Schuldlosigkeit gezweifelt haben.

To aber . . .

Er setzte sich endlich erschöpft in ei-
nen der stützte die Ellbo-
gen aus die Kitte und vergrub den
Kops in den Händen, um besser nach-
denken zu können, denn sein Gehirn
schien plötzlich ausgetrocknet.

Draußen wob die laue Sonnner-
uachl ihre Zaubersciden. Majestätisch
wie ein König inmitten seines Heer-
banne? funkelnder Sterne rückte der
Vollmond weiter am nächtliche
Himmel.

Sein Glanz ergoß sich über Nasen
und Bäume, während die Terrasse
schvn im tiefen Sct>atten lag. Heim-
chen zirpten. Rosen und Jasmin
strömten betäubende Düste anS. Alles
rings, athmete Frieden und die er-
habene Ruhe der Nacht.

Jetzt schlug in der Ferne eine Uhr.
Elf Schläge. Hempel hätte es nicht.
Regungslos, in Gedanken versunken
saß er da, und schreckte erst plötzlich
auf, als ein leises Geräusch in. Park
unten sein Ohr traf.

War es nicht wie das leise krei-
schende Klirre eines Gitterthores
gewesen?

Ohne seine Stellung zu verändern,
j horchte Hempel angestrengt in oen
! Park hinab.
i Dabei arbeiteten seine Gedanken
I nt einem Schlage wieder n-.it - ge-

wohnter Schärfe.
Ja es war das Parkt hör gewe-

sen, das Jemand leise geöffnet- hatte.
Wer tonnte es sein!?er verschwundene
Nebe?

Ein Tl>dil der Heimchen hatte aus-
gehört, zu zirpen sonst kein Laut
unten. Doch! Ein Tenszer dann
leise kicherndes Lachen, vorsichtig n-
terdrückt

Konnte daS Nebe sein? Hempel
ließ die Arme sinken und richtete sich
geräuschlos auf. um zwischen den
Säulen der Terrasse hindurch zu
spähen.

Im nächsten Augenblick ging es wie
ein Schlag durch seinen Leib, und er
hatte alle Mühe, einen Schrei zurück-
zuhalten.

Mitten ans dem Nasen unten, vom
Mondlicht hell übergössen, stand die
Gestalt einer Frau, von einem losen,
sandfarbenen Mantel umhüllt.

Unter dem Gazcschal, der ihr hage-
res. nicht mehr junges Gesicht um-
rahmte. drängte sich wirres, brauuro-
thes Haar vor. Zwei dunkle, bren-
nende Augen blickten mit seltsam star-
rem Ausdruck unschlüssig nach dein
Hause hinüber.

Dann ein katzenartig gewandtes
Vonvärt-Zgleiteu des geschmeidigen
Körpers sie stand au der vorderen
Hausthür, welche sich gerade unter der
Tcrrasseumitte besimd.

Da die Dienerschaft bereits zu Bett
gegangen war. war die Hanöthür a-
lürtich verschlossen. Hempel wußte
außerdem, daß sich innen sowohl an
der Vorder-, als an der rückwärtige
Thür Sicherheitsketten befanden, die
allabendlich vorgelegt wurden.

Es war also ausgeschlossen, daß
die Frau ans einem dieser Wege in's
Haus gelangte.

Aber was wollte sie überhaupt da-
rin? Stehlen? Sie sah nicht wie
eine Diebin auS

Hempel beugte sich vorsichtig über
.die Brüstung nnd blickte hinab. Tie
Frau hatte eben mit einem Seufzer
von der verschlossenen Thür abgelas-
sen und war zurückgetreten. Jetzt na-
hcrte sie sich einer der Stiegen, die von
beiden Seilen im Halbkreise auf die
Terrasse führten.

Hempels Herz schlug laut.
Sie kommt! Sie käust mir von

selber in die Arme! Endlich habe ich
sie!" jubelte er innerlich.

Da die Frau hatte bereits die
ersten Stufen der Terrasse betreten
geschah etwas Unerwartetes-.

Draußen auf der Straße hielt ein
Wagen. Jemand körn in eiligemLause
durch die Allee in den Park herein.

Die Frau stutzte, blieb sieben nnd
kehrte Plötzlich seufzend wieder um.
Eine zweite Frau, kleiner, älter, m-
sangreicher und weniger vornehm
aussehend, erschien hell vom
Monde bestrahlten KieSwege.

?Mrs. Gwendoline o, Mrs.
Gwendolinc, was machen Sie schon
wieder hier?" rief sie vorwurfsvoll

mit unterdrückter Stimme. ?Habe cch
Sie nicht beschworen "

?Sei still. Jane," antwortete die
mit MrS. Gwendoline angesprochene
Frau, ?es schläft ja Alles. Nnd ich
muß es liaben Du weiß:, ick muß!"

Jane, welche oftenbar die Diznerin
Mrs. Gw.wdolines war. batle iuzwi-
scheu ihre Herrin erreicht und leg.'e
die Hand in deren Arm.

?Ach, lammen Sie, Mrs. Gwendo-
line. bitte, kommen Sie!" sagte sie
flehend. ?Ich habe solche Augft an:--
gestanden' glatib-n Sie mir
doch: Man darf Sie liste nick! sehen!"

Die Andere macht? eine leichte
Haiidbewegiing und mnrnklte: ?Er
kann uns nichts mehr thun ----- hast
Du vergehen, daß ?"

?Nein, nc.n, ab-r denken Sie doch
cm sich selbit! Man würde Sie ein-
sperren. UX'.in man Sie bicr ent-
deckte das wisien Sie deck?"

Mrs. Gwendoline zuckle plötzlich er-
schrocken zusammen, sah sich s-acu um
und begann dann, rasch dein Ausgang

zuzueilen.
?Du hast recht ich vergaß

komm, Jane eile Dich!"
Inzwischen war Silas Hempel

längst leiie die im Schatten liegende
Treppe lsinabgerilt und erspähte den
Moment, wo beide Frauen dem Hanse
dem Rücken kehrten, um geräuschlos
den hellen Kiesweg zu überanercm.

Er halte jedes Wort gehört und
trachtete nun. an? Umwegen mit den

Frauen zugleich den Ausgang zu er-
reichen, ivas ihm auch gelang.

In dem Gebüsch. Ivo man des
Obersten Leiche gesunden halte, blieb
er beobachtend stehen. Sein erster Im-
puls war gewesen, MrS. Gwendolme
und ihre Begleiterin noch innerhalb
des Parkes festzunehmen.

Aver ei 'Moment der Ueberlegmig
ließ ihn diesen Gedanken wieder aus-
geben. Er war allein. Beide Frauen
festzuhalten, wäre ihm wahrscheinlich
nicht geglückt, und wie leicht konnte
es gerade Sie Dienerin sein, welche in
seiner Hand blieb, während die Her-
rin entkam!

Dann wußte er so wenig, wie zu-
vor. wo er sie zn, suchen harte. Nein

sie waren ahnikngslos er mußte
trachten, ihnen zn folgen, und den
Schlnvnvintel zn ünden. in welchem

sie sich verbargen, dann waren sie ihm
morgen beide sicher.

18. Kapitel.
So blieb er regungslos im Gebüsch

stehen und iah zu, wie Mrs. Gwendo-
line das Gitterthor wieder persperrte.
Mit demselben Schlüssel oftcnbar ver-
sperrte, den sie dein todten Obersten
am 80. Mai abgenommen hatte.

Er Hempel trug ja auch
eincpi Thorschlüsse! ig der Tasche und
einen Wagen einzuholen, war keine
Sache, die ihm Sorge machte.

Er wartete geduldig, bis er den
Wagenschlag draußen zuklappen
hörte. Tann aber war er wie der
Blitz am Thor, schloß ans und setzte
dem in mäßigem Tempo daoonrollen.
den Wagen in großen Sprüngen nach,
bis er sich nach 'Art der Gassenjungen
an der Rückseite ain die 'Achse schwin-
gen und nn gemächlich weiter mit-
führen lassen konnte.

Wie er vorausgesetzt, ging die
Fahrt nach Otlakring und dort die
Degengci'se hinab vis an eine schmale
Seitengasse, in welche er einbog.

Vor einem einsackx'n, aber anstän-
dig ansseheiiden Hause blieb der Wa-
gen stehen.

Während der Kutscher vom Bocke
sprang und den Damen beim Ausstei-
gen behilflich war. hatte >Heipel be-
reit? die dunkle Ecke eines gegenüber-
liegenden .Hauses erreicht, von welcher
aus er beobachten konnte, wie Jane
den Wagen verließ, ihre Herrin ein
Stück die Straße hinaufführte und

endlich an einem großen Mielbshanse
die Klingel in Bewegung seyle.

Er wartete, bis beide im Hause
verschwunden waren, und klingeiie
dann den Portier noch einmal her-
anS.

?Wer sind die Daulcn. lveich: Sie
soeben eingelassen linden V"

Ter Portier riß die uerschlasenen
Anteil weit a,,' und maß de Frage:
empört.

?Herr, Sie sind roohl nicht reckt ge-
scheit. dn Tie .ick, dcshalb niitlen
in der Nacht lieraussprengei,? Was
geben Tie den überhaupt die alten
Schachteln cm?"

Hempel zog ruhig seine Legilinia-
tion heraus. wies sie del Hausb.scr
ger vor und legte gleichzeitig eine
Krone in denen '->

(Fortsetzung folgt.)

Bci'm Vortrag. Proiesser
(hei'm Prajetlioiis'Apparat): ?Hier,
nioine Herren, sehen Tie. einen Tau-
sendfüßler in mikroskopischer Ver
größcruug." --- Student: ?Donner
wetter. nenn der mal Wadenkrämpfe
kriegt." .

Dilemma. ?Erst waren wir
im Operetten-Theater und dann im

Italienischen Restaurant." ?Has:
Tu Tich ainüsirt?" ?Ja: ick? weih
wirklich nicht. was herrlicher nmr:
Tie schöne Risette oder dar- schöne
Risotto."

Schon berücksichtigt.
Kellner: ?Zwei Würstchen sür Herrn
Bierhuber." Wirth: ?Geben Sie
ihm nur Eilte. Er ist schon betrun-
ken und sieht alles doppelt." Kell-
ner: ?Tos habe ich schon berücksich-
tigt. Er hat Vier bestellt."
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